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Süddeutsche Zeitung vom 26.4.2005 : Zweiklassen-Pflanze von Klaus Koch 
 
Sehr geehrter Herr Koch, 
mit Interesse habe ich Ihren Artikel zur Frage der aktuel len Mistelerstattung 
gelesen. Obwohl er davon zeugt, dass Sie mit einigen medizinischen und po-
l it ischen Aspekten des Themas vertraut s ind, ist er an wichtigen Stel len nicht 
sachgerecht. 
• Der Hauptgrund für den Erfolg der Mistel hierzulande ist nicht - wie Sie 

schreiben -, dass s ie unter besonderem Schutz der Bundesgesundheitsmi-
nisteriums (BMGS) steht, sondern dass s ie s ich für Ärzte und Patienten in 
der Therapie bewährt hat! Die zur Zeit gült ige und im Deutschen Ärzte-
blatt gewürdigte Monographie zur Mistel von Gunver Kienle Helmut Keine: 
„Die Mistel in der Onkologie“, Schattauer Verlag, stel lt die Forschungser-
gebnisse ausführl ich zusammen und kommt zu dem Ergebnis, dass die 
wirksam ist! Edzard Ernst dagegen beschränkt s ich auf die Krit ik von Stu-
diendesigns und geht dabei ausschl ießl ich von schulmedizinischen Prae-
missen aus. Inwieweit die Besonderen Therapierichtungen aber ihrem An-
satz entsprechende Evaluationsverfahren anwenden müssen, wurde  auf 
einem Symposium der Bundesärztekammer kürzl ich bestätigt. 

• In diesem Zusammenhang ist es wichtig zu wissen, dass die Studien zur 
anthroposophischen Misteltherapie (mit Gesamtextrakt) weitaus zahlrei-
cher s ind als die mit wirkstoffstandardis ierten, phytotherapeutischen Mi-
stelpräparaten und ihr Zulassungstatus expl iz it nicht nur die pall iative The-
rapie sondern auch die viel häufigere Behandlung in der „Nachsorge“ 
enthält. Insofern ist es eben nicht r ichtig, dass s ich das BMGS „in medizi-
nisch begründete Entscheidungen einmischt“, wenn es eine geplante 
Änderung der Arzneimittelr ichtl inien zurückweist. Im Gegentei l : der Un-
terausschuss Arzneimittel beim Gemeinsamen Bundesausschuss von Ärz-
ten und Krankenkassen ignoriert die vorl iegenden wissenschaftl ichen Er-
gebnisse kommmentarlos!  

• Nicht (nur) das BMGS, sondern 70 % der Bevölkerung wollen seriöse, nach 
eigenen Verfahren evaluierte, komplementärmedizinsche Behandlungs-
methoden (wie die Mistelbehandlung) in Anspruch nehmen! Wie Sie wis-
sen, bestätigt s ich dies bei jeder neuen Umfrage. Die Medien können hier 
zur Orientierungshi l fe durch Sachinformation und ideologiekrit isch beitra-
gen. 

 
 
Witten, den 3.5.2005   Hendrik Vögler 
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